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Mit dem Wandel der Arbeitswelt wächst auch 
der Trend zur Gestaltung von offenen Büroland-
schaften, sogenannten Open Plan oder Open 
Space Offices [1]. Dieser Trend ist unabhängig 
von der Unternehmensgröße zu beobachten [1] 
und zeigt daher die Notwendigkeit einer detail-
lierten Betrachtung dieses Bürokonzepts. Als 
Grundlage für die Gestaltung von Großraum- 
und Mehrpersonenbüros werden häufig die Ide-
en der geförderten Kommunikation, erhöhter 
Transparenz und Flexibilität gewählt. Hinzu kom-
men die vermeintlich niedrigeren Kosten. Dem 
gegenüber stehen die häufigen Beschwerden 
über fehlende Privatsphäre (z. B. [2–4]) und die 
erhöhte Störwirkung durch Sprache (z. B. [5–7]). 
Auch konnte bereits gezeigt werden, dass sich 
bei Unternehmensumstrukturierungen in offe-
ne Bürolandschaften die direkte Kommunikation 
zwischen den Beschäftigten stark verringert und 
vermehrt auf digitale Nachrichtenwege ausgewi-
chen wird [8]. Die tatsächliche monetäre Einspa-

rung sollte auch in Relation gesetzt werden zu 
einem nachweislich nahezu verdoppelten Kran-
kenstand [9], der zuvor genannten Abnahme der 
Leistungsfähigkeit bei höherer Fehlerrate sowie 
der unter Umständen verringerten Motivation 
der Beschäftigten [3]. Außerdem sind den tat-
sächlichen Raumkosteneinsparungen noch die 
zusätzlichen Kosten für die Nutzung von weite-
ren Besprechungs-, Rückzugs- und Konferenz-
räumen hinzuzurechnen.

Wird der Akustik in der Planungsphase keine 
Beachtung geschenkt, kann der Sprachpegel im 
Büro durch den Lombard-Effekt so weit steigen, 
dass die Höhe des Schalldruckpegels enorm stö-
rend ist und extra-aurale Lärmwirkungen hervor-
ruft. Wird Absorptionsmaterial, beispielsweise in 
Form von Teppichboden und Akustikdecke ein-
gebracht, so ist dies ein erster Schritt zur Redu-
zierung des Schalldruckpegels im Raum. Damit 
können allerdings neue Probleme auftreten: die 
Sprache wird im Raum deutlicher verständlich. 

JAN SELZER · FLORIAN SCHELLE

Akustik in Mehrpersonenbüros
Mehrpersonen- und Großraumbüros werden häufig positive Attribute zugesprochen. Eine 
 Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit sind neben vermeintlich niedrigeren 
 Kosten häufig genannte Aspekte. Dabei wird in den meisten Fällen zu Beginn des Bauvorhabens 
der tätigkeitsbezogenen Akustikplanung keine Berücksichtigung geschenkt. So kommt es unter 
u. a. vor, dass sich Beschäftigte in der Ausübung ihrer Tätigkeiten gegenseitig stören und in den 
neuen Räumlichkeiten nur schwer konzentrieren können. 

©
 D

ra
go

nI
m

ag
es

 - 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

Lizenziert für Herrn Jan Selzer.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
S

ch
m

id
t V

er
la

g 
G

m
bH

 &
 C

o.
 K

G
, B

er
lin

 2
01

9 
(h

ttp
://

w
w

w
.s

is
di

gi
ta

l.d
e)

 -
 0

8.
08

.2
01

9 
11

:3
4

58
70

13
05

87
9



07–08.19   sicher ist sicher   | 335

Extra-aurale Belastung
SICHERHEIT, ARBEIT 
GESUNDHEIT

Eine hohe Sprachverständlichkeit führt auch bei 
niedrigen Pegeln zu Ablenkung, Belästigung und 
reduzierter Kurzzeitgedächtnisleistung [10]. Um 
der Sprachverständlichkeit entgegen zu wirken, 
müssen in Mehrpersonen- und Großraumbüros 
auch Schirmungen eingebracht werden. Diese 
können allerdings erst dann ihre Wirksamkeit 
entfalten, wenn die restliche akustische Umge-
bung ausreichend absorbierend ausgestattet ist 
[11]. Ist dies nicht der Fall, bereitet sich der Schall 
über Reflexionen an den Begrenzungsflächen 
über die Schirme hinweg aus. Auch ist der Nutzen 
von Schallschirmen meist erst dann zweckdien-
lich, wenn bereits eine tätigkeitsbezogene Zonie-
rung der Arbeitsbereiche vorliegt. 

Gesetzliche Grundlagen,  
Regelwerke und Normen
Die gesetzlichen Mindestanforderungen zum 
Schutz der Beschäftigten vor Gefährdungen 
durch extra-aurale Lärmwirkungen an Arbeits-
stätten werden durch die Technischen Regeln 
für Arbeitsstätten ASR A3.7 „Lärm“ [12] formu-
liert. Diese wurden im Mai 2018 veröffentlicht 
und konkretisieren die Arbeitsstättenverord-
nung (ArbStättV) zum Thema „Lärm“. Dabei ist 
mit Lärm nicht der innohrschädigende (aurale) 
Schall gemeint, sondern seine nicht-innenohr-
schädigenden, extra-auralen Wirkungen finden 
in diesem Regelwerk Berücksichtigung. So gilt 
es für konzentrierte Tätigkeiten oder Tätigkeiten, 
die eine hohe Sprachverständlichkeit vorausset-
zen, einen Beurteilungspegel Lr von 55 dB nicht 
zu überschreiten. Eigengeräusche werden dabei 
aus der Messung exkludiert. Der Wert von 55 dB 
wird allerdings bereits durch normale Sprache 
überschritten [13]. Somit müssen für die eige-
ne Tätigkeit irrelevante Sprache oder andere 
Schalle, die nicht als Eigengeräusch zugeordnet 
werden können, zum Schutze der Beschäftigten 
ausgeschlossen oder so geringgehalten werden, 
dass der Beurteilungspegel von 55 dB bei einer 
Beurteilungszeit von mindestens einer Stunde 
nicht überschritten wird.

Die technischen Regeln für Arbeitsstätten 
ASR A1.2 „Raumabmessungen und Bewegungs-
flächen“ [14] betreffen die Akustik ebenfalls. 
So ist in „Großraumbüros angesichts des höheren 
Verkehrsflächenbedarfs und ggf. größerer Störwir-
kungen (z. B. akustisch, visuell) von 12 bis 15 m² je 
Arbeitsplatz auszugehen“ [14]. Während der Pla-
nungsphase sollte mindestens der höhere der 
beiden Werte angestrebt werden, da meist eine 
Nachverdichtung der Büroflächen stattfindet 
und immer mehr Beschäftigte in einem Raum 
arbeiten, als zu Beginn geplant. Um die akusti-
schen Anforderungen zu erreichen, muss eben-
dieser geforderte Flächenbedarf mindestens ein-
gehalten werden.

Wie bereits eingangs erwähnt, wurde der ir-
relevante Sprachschall in vielen Studien als aus-
schlaggebend für die Störwirkung im Büro identi-
fiziert. Diesem Aspekt widmet sich die Messnorm 
DIN EN ISO 3382-3 [15]. Diese führt neue Para-
meter zur Bestimmung der akustischen Qualität 
in Großraum- und Mehrpersonenbüros ein, die 
Bezug zur menschlichen Sprache nehmen. Neben 
schalldruckbasierten Größen wird dabei auch die 
instrumentell ermittelbare Größe „STI“ („Speech 
Transmission Index“, Sprachübertragungsindex) 
zur Quantifizierung der akustischen Qualität he-
rangezogen. Der STI ist eine einheitenlose Größe 
und hat einen Wertebereich von 0 bis 1, wobei „0“ 
unverständliche Sprache beschreibt und „1“ eine 
ausgezeichnete Sprachverständlichkeit darstellt 
[16].

Ab einem STI-Wert von 0,5 ist – nach DIN EN 
ISO 3382-3 – Sprache als nicht mehr stark ablen-
kend zu werten. Der Abstand zu einem Sprecher, 
ab dem der STI nur noch 0,5 beträgt, wird daher 
in dieser Norm als „Ablenkungsabstand“ bezeich-
net [15]. Er beschreibt also, bis zu welcher Ent-
fernung Sprache in einem gegebenen Raum ab-
lenkend wirkt. Diese Messgröße zeigt eine hohe 
Übereinstimmung mit der empfundenen Stör-
wirkung durch Sprache [17]. Bei einem STI-Wert 
von 0,2 definiert die Norm den sogenannten „Ver-
traulichkeitsabstand“ ab dem Gesprächsinhalte 
vertraulich bleiben. 

Eine weitere Richtlinie zur Gestaltung von 
Büroräumen und insbesondere von Mehrperso-
nen- und Großraumbüros ist die Entwurfsfassung 
der VDI 2569 [18]. Diese erlaubt eine Klassifizie-
rung von Büroräumen in die drei Büroakustik-
Klassen A, B und C auf Basis der nach DIN EN ISO 
3382-3 ermittelten schalldruckpegelbezogenen 
Parameter sowie der Nachhallzeit und dem Stör-
schalldruckpegel. 

Während in ASR A3.7 die Mindestanforderun-
gen zur Nutzung von Büroräumen durch eine 
obere Nachhallzeit in den Oktavbändern von 
250 Hz bis 2000 Hz je nach Nutzungsart definiert 
wird, empfiehlt der Richtlinienentwurf VDI 2569 
Nachhallzeitenober- und Untergrenzen in den 
Oktavbändern von 125  Hz bis 4000  Hz. Jedoch 
beachten sowohl die Technische Regeln als auch 
die Richtlinie nicht das Raumvolumen. Weiterhin 
wird die Verständlichkeit von Sprache, die auch 
unabhängig vom Schalldruckpegel einen maß-
geblichen Einfluss auf die kognitive Leistungsfä-
higkeit besitzt [10], nicht in dem Richtlinienent-
wurf zur Klassifizierung von Mehrpersonenbüros 
herangezogen. Trotz der Nennung der Sprachver-
ständlichkeit in ASR A3.7 werden diesbezüglich 
auch dort weder instrumentelle Messparameter 
zur Ermittlung, noch Werte zur Beurteilung he-
rangezogen.

Jan Selzer
Wissenschaftlicher Mitarbei-
ter

DIE AUTOREN

Dr. Florian Schelle
Referatsleiter, Referat „Lärm“, 
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Messungen, Beobachtungen und  
häufige Fehler
Im Rahmen von Beratungstätigkeiten und eines 
Projekts zur Akustik in Mehrpersonenbüros wur-
den in den vergangenen Jahren mehrere Messun-
gen in verschiedenen Mehrpersonen- und Groß-
raumbüros durchgeführt [19]. Diese fanden vor 
Einführung der ASR A3.7 statt und wurden ent-
sprechend nach DIN EN ISO 3382-3 in Büros mit 
der Größe von 11 bis 50 Arbeitsplätzen (durch-
schnittlich: 27 Arbeitsplätze) durchgeführt. Da-
bei können wiederkehrende und häufige Fehler 
in der akustischen Ausstattung und Planung 
beobachtet werden, die sich auch in den Mess-
ergebnissen zeigen: bei strenger Auslegung des 
Entwurfs der VDI 2569, erreicht keines der unter-
suchten Büros eine Raumakustik-Klasse [20].

Die meisten Büros verfügen über Teppichbö-
den und Akustikdecken, doch ist fast nirgends 
ein Zonierungskonzept oder eine Aufteilung der 
Beschäftigten unter Berücksichtigung ihrer Tä-
tigkeiten zu erkennen. In einigen Fällen ist durch 
die Verwendung von Stellwänden zwar eine opti-
sche Trennung einzelner Arbeitsbereiche vorge-
nommen worden, die aber aufgrund des Fehlens 
einer Akustikdecke akustisch unwirksam ist. Häu-

fig werden akustische Stellwände und Absorber 
als Pinnwand für Kalender, Fotos und Ankündi-
gungen missverstanden. Dadurch wird die absor-
bierende Oberfläche dieser Materialien verdeckt 
und die akustische Wirksamkeit reduziert. Ein 
weiteres Problem stellen ungünstige Verkehrs-
wege dar, deren Nutzung zu visueller und akusti-
scher Ablenkung der Beschäftigten führt. 

Dementsprechend bemängeln die Beschäftig-
ten, wie auch aus der Literatur bekannt (z. B. [2]), 
entweder die fehlende Privatsphäre oder aber 
eine zu hohe Lautstärke im Büro, die zur Verrin-
gerung der Konzentrationsfähigkeit beiträgt. So 
traten die Betriebe an Ihre Unfallversicherungs-
träger bzgl. einer möglichen Beratung heran. Hier 
wurde das Institut für Arbeitsschutz der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversicherung (IFA) mit 
der Beratung betraut.

Grundlegende und schwerwiegende Fehler 
stellen in den meisten Fällen mangelhafte oder 
gar nicht vorhandene organisatorische Maß-
nahmen dar. Beschäftigte, die Tätigkeiten mit 
unterschiedlichen Anforderungen an Kommuni-
kation und Konzentration nachgehen und unter 
Umständen sogar unterschiedlichen Funktions-
einheiten und Abteilungen angehören, stören 
sich gegenseitig und sollten daher innerhalb 

des Raums zumindest akustisch voneinander 
getrennt werden. Unterschiedliche Tätigkeiten 
haben in aller Regel auch unterschiedliche Anfor-
derungen an die Akustik. Selbst in einer offenen 
Bürofläche muss dies keinen Widerspruch dar-
stellen. Beispielsweise findet dies in einer aktu-
ellen französischen Norm Berücksichtigung [21], 
in der darauf hingewiesen wird, dass zwei nahe 
beieinander befindliche Teams, die unterschied-
lichen Tätigkeiten nachgehen, akustisch wirksam 
voneinander getrennt sein müssen [21]. Werden 
konzentrierte Tätigkeiten ausgeübt, kann „das 
Führen von Gesprächen nicht in Betracht gezogen 
werden, sowohl um Kollegen nicht zu stören, als 
auch aus Vertraulichkeitsanforderungen“ [21]. Die 
tätigkeitsbezogene Zonierung und Raumplanung 
ist ein Kernpunkt für die Funktion eines offenen 
Bürokonzepts.

Empfehlungen
Bei Beachtung einiger grundsätzlicher Aspek-
te kann eine gute Ausgangslage für die Gestal-
tung offener Bürokonzepte geschaffen werden. 
Zur Realisierung einer geeigneten Akustik soll-
ten Experten und Fachleute bereits in der Pla-
nungsphase herangezogen werden. Die weite-
ren Innenraumfaktoren Beleuchtung, Klima und 
Luftqualität spielen ebenso eine wichtige Rolle 
für ein funktionierendes Mehrpersonenbüro 
[22]. Werden die Beschäftigten zu Beginn einer 
Planung in diesen Prozess involviert, steigt an-
schließend die Akzeptanz für die Räumlichkeiten 
[23].

Grundsätzlich sollte jeder Büroraum über das 
erforderliche Mindestmaß an Absorption ver-
fügen (vgl. [12, 18]). In den meisten Fällen ist 
dafür die vollflächige Belegung der Decke mit 
breitbandigem Absorptionsmaterial erforderlich. 
Aber auch für betonkernaktivierte Decken gibt es 
spezielle Absorptionselemente und Deckensegel, 
die für die akustische Gestaltung genutzt werden 
können. Mit einem Teppichboden können einer-
seits hohe Frequenzen absorbiert werden, ande-
rerseits sind Schritte im Raum gedämpft und das 
Rollen von Bürostühlen erzeugt weniger Schall. 

Essentieller Bestandteil der Gestaltung of-
fener Büroflächen ist eine tätigkeitsbezogene 
Raumplanung. Projektgruppen und Teams sowie 
Beschäftigte, die dienstlich im ständigen Aus-
tausch sind, können im gleichen Raum von ei-
nem Informationsaustausch profitieren. Auch ist 
es möglich, dass nur Personen in dem gleichen 
Raum sitzen, die konzentriert arbeiten müssen 
oder ausschließlich Tätigkeiten nachgehen, die 
vergleichbare Anforderungen an Kommunikati-
on und Konzentration stellen. Wichtig ist dabei, 
dass irrelevanter (Sprach-)Schall am Arbeits-
platz vermieden wird. Eine ausreichende Anzahl 
an Besprechungs- und Rückzugsräumen sollte 

Unterschiedliche Tätigkeiten haben in aller Regel auch 
unterschiedliche Anforderungen an die Akustik.
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eingeplant werden. Diese können Beschäftigten 
aus kommunikativen Büroflächen einen Bereich 
für konzentrierte Arbeiten bieten. Ebenso ist die 
Nutzung von Besprechungsräumen sinnvoll für 
Beschäftigte, die in leisen und ruhigen Flächen 
arbeiten. Diese Räume müssen für sich jeweils 
den Vorgaben der ASR A1.2 [14] entsprechen und 
sind als separate Arbeitsstätten zu betrachten. 

Unterschiedliche Tätigkeiten in ein und der-
selben offenen Bürofläche dürfen keine akusti-
sche Störung verursachen, da irrelevante Schal-
le die höchste Störwirkung besitzen. So sind 
entsprechende Zonen zu bilden und akustisch 
voneinander zu trennen. Ein höherer Abstand 
zwischen den Beschäftigten mit der Nutzung von 
Stellwänden kann als zweckdienliche Trennung 
angesehen werden. Stellwände sollten einen 
massiven Kern besitzen, sodass eine Transmis-
sion des Schalls verhindert wird. Eine absorbie-
rende Oberfläche ist dabei meist sinnvoll. Jedoch 
sind auch Kombinationen aus absorbierenden 
und schallharten, transparenten Materialien ver-
fügbar, um so die Transparenz und Weitläufigkeit 
des Open Plans zu erhalten. Die Wirksamkeit 
von Schallschirmen hängt maßgeblich von ihrer 
Höhe sowie den akustischen Eigenschaften der 
Umgebung ab [11]. In einer gut absorbierenden 
Umgebung gilt: Je höher ein Schallschirm ist, 
desto besser erfüllt er seinen Zweck. 

Weiterhin sind auch organisatorische und in-
dividuelle Aspekte zu beachten. So sind eine kol-
legiale Rücksichtnahme und die Einhaltung von 
Absprachen und Kommunikationsregeln für das 
Mehrpersonenbüro als Grundpfeiler für dessen 
erfolgreiche Nutzung zu sehen. Gespräche und 
Telefonate rufen in Arbeitsumgebungen oder 
Arbeitsphasen mit hoher Konzentration eine 
hohe Ablenkung und Störung hervor. Dafür sind 
in solchen Arbeitsumgebungen- und Phasen die 
aufgeführten zusätzlichen (Rückzugs-)Räumlich-
keiten zu nutzen. Verkehrswege sollten möglichst 
außerhalb der offenen Büroflächen geplant wer-
den, um die Beschäftigten vor nicht notwendigen 
Störungen zu schützen. Geräte wie Kopierer, Dru-
cker, Server und weitere sollten außerhalb der 
Büroflächen zu finden sein.

Zusammenfassung und Ausblick
Unter den Gesichtspunkten der Kosteneinspa-
rung, erhöhten Kommunikation und verbesser-
ten Zusammenarbeit werden immer mehr offe-
ne Büroflächen gebaut. Verschiedene Studien 
zeigen jedoch auf, dass mit diesem Bürokonzept 
eine verringerte Leistungsfähigkeit, Beschwer-
den über hohe Schalldruckpegel oder geringe 
Privatheit, ein höherer Krankenstand, eine nied-
rigere Mitarbeitermotivation und eine Verringe-
rung der direkten Kommunikation einhergeht 
[2–9]. Somit ist es zumindest fraglich, ob lang-

BAPPU-evo-workshop
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fristig tatsächlich Kosten eingespart werden. Um 
diesen Faktoren entgegenzuwirken benötigt es 
einer gründlichen Akustikplanung unter Einbe-
ziehung der Beschäftigten und Berücksichtigung 
ihrer Tätigkeiten. Als Instrumente und Hilfen ste-
hen diesem Ziel unterschiedliche staatliche Re-
gelwerke, Normen und Richtlinien zur Verfügung 
[12, 14, 15, 18, 21], die als erster Anhaltspunkt 
dienen. Diese ersetzen jedoch nicht die indivi-
duelle und zielführende akustische Gestaltung 
durch Fachexperten. 

In diesem Beitrag werden häufige Fehler in der 
akustischen Gestaltung von Büroräumen sowie 
konkrete Abhilfemaßnahmen gezeigt. Weiterhin 
können grundlegende, allgemeine Empfehlun-
gen gegeben werden, wie z. B. die tätigkeitsbezo-
gene Zonierung und Einhaltung von vereinbarten 
Kommunikations- und Verhaltensregeln. 

Durch die Komplexität bei der Messung nach 
DIN EN ISO 3382-3 [15] in Großraumbüros unter 
Einhaltung der Vorgaben des Entwurfs der  VDI 
2569 [18] ist es aus Arbeitsschutzsicht notwen-
dig, vereinfachte und zeitoptimierte Verfahren 
zu entwickeln, welche die akustische Qualität sol-
cher Räume beschreibbar machen. Die Beurtei-
lung sollte auch die Perzeption der Beschäftigten 
in diesen Räumen wiederspiegeln. So könnten 
aufgrund analytischer Messgrößen die Wahrneh-
mung der Beschäftigten ermittelbar gemacht 
werden. Erste Ansätze liefern die psychoakusti-
sche Messgröße Schwankungsstärke [5, 24] und 
der STI [17, 25]. Um solche Metriken zu erweitern 
und zu optimieren, müssen weitere Evaluationen 
der Arbeitsbedingungen durchgeführt werden, 
sowohl auf Basis der Erfassung physikalischer 
Gegebenheiten, als auch mittels Befragung der 
Beschäftigten.

Eine offene Bürolandschaft ist ein multidi-
mensionales Optimierungsproblem, bei dem 
der Fokus auf die Sicherheit und Gesundheit der 
Beschäftigten nicht verloren gehen darf. Wenn 
Beschäftigte ihrer Arbeit ohne Einschränkungen 
und gesundheitlichen Gefährdungen nachgehen 
können, profitieren alle Beteiligten. ■
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Essentieller Bestandteil der Gestaltung offener 
 Büroflächen ist eine tätigkeitsbezogene Raumplanung.
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